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Anlage 2
Psychiatrisch-Heilpädagogisches Zentrum (PHZ) 
der Rheinischen Kliniken Langenfeld für Menschen mit geistigen Behinderungen 

und psychischen Erkrankungen
In der Sitzung am 27.2.2007 wurde seitens der Betriebsleitung der Rheinischen Kliniken Langenfeld über die Planungen für den Ausbau des Kompetenzzentrums berichtet. Der aktuelle Sachstand der Entwicklung wird im folgenden Bericht erläutert.
1. 
Aktuelle Behandlungsangebote des Kompetenzzentrums
Das Kompetenzzentrum für psychisch erkrankte Erwachsene mit geistiger Behinderung der Rheinischen Kliniken Langenfeld besteht derzeit aus folgenden Angeboten:
Ambulantes Angebot
Die Betriebsleitung hatte am 27.02.2007 über die Planung einer Spezialambulanz berichtet. Seit Mai 2007 wird die Ambulanz für die Behandlung psychisch kranker Erwachsener mit geistiger Behinderung erfolgreich betrieben. Ein Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie in Vollzeit und eine Krankenschwester in Teilzeit bilden das Behandlungsteam. Ergänzt wird das ambulante Angebot durch eine heilpädagogisch-psychiatrische Sprechstunde. Derzeit werden ca. 280 Patientinnen und Patienten pro Quartal behandelt. Wartezeiten bestehen, was auf einen weiteren Bedarf schließen lässt. Folgendes Leistungsspektrum bietet die Spezialambulanz an:

· Kontakt- und Beratungsstelle

· sozialpsychiatrisch aufsuchender Dienst
· Psychotherapie

· Vorschaltambulanz

· Nachsorge

· Überweisung von niedergelassenen Ärzten

· Ambulante psychiatrische Versorgung in Kooperation mit Heimen
Stationäre Angebote

Die geschlossene Station 41 verfügt derzeit über 18 Behandlungsbetten. Es werden Patienten aller psychiatrischen Erkrankungen mit leichter, mittelschwerer und schwerer Intelligenzminderung behandelt. Im diagnostischen Spektrum finden sich vornehmlich Verhaltensstörungen und Affektstörungen, aber auch Psychosen und Suchterkrankungen.

Das Behandlungsangebot ist auf der Station 41 unterteilt in einen Akutaufnahmebereich und einen Weiterbehandlungsbereich. Die Station 41 wurde kürzlich unter Erhaltung des bestehenden Raumkonzeptes renoviert.

Folgendes Leistungsspektrum bietet die Station 41 an:

· Soziotherapie

· Milieutherapie

· Diagnostik

· Verhaltenstherapie

· medikamentöse Therapie

· Systemische Therapie und Beratung
· Angehörigenarbeit

· Arbeitstherapie

Die Station 40 a, die sich im Nachbargebäude der Station 41 befindet, ist eine gesicherte Station für geistig behinderte, forensische Patienten. Sie bietet 8 Betten zur Langzeitbehandlung im therapeutischen Milieu. Es handelt sich um ein spezielles niederschwelliges, pädagogisches Angebot. Sicherung und Besserung sind die Hauptaspekte der Behandlung, jedoch mit dem Ziel der Weiterentwicklung über die Rehabilitation (St. 41a), sofern die Voraussetzungen vorliegen.
Rehabilitative Angebote

Die Station 41a stellt einen offenen, wohnungsähnlichen Lebensraum dar und bietet 4 Betten für Rehabilitation und 4 Betten für forensische Patienten mit geistiger Behinderung. Die Heranführung an „normale“ Lebensverhältnisse in einem geschützten und kontrollierten Milieu stehen hier im Vordergrund. 
2. 
Weiterentwicklung des Kompetenzzentrums zu einem PHZ
2.1
Strukturmerkmale des PHZ

Folgende Strukturmerkmale eines Psychiatrisch-Heilpädagogischen Zentrums  sind vorhanden bzw. werden aufgebaut:
Interne Vernetzung

Die zukünftige tagesklinische Behandlung, die ambulante Behandlung und die stationäre Behandlung finden in einem Gebäudekomplex (s.o.) statt, so dass eine ständige inhaltliche Vernetzung gegeben ist und die möglicherweise erforderliche Weiterbehandlung des Patienten in einem der drei Bereiche, z.B. von ambulant zu teilstationär (oder umgekehrt), unkompliziert und nahtlos möglich ist.

Die Vernetzung erfolgt zudem über die Abteilungsleitung und gemeinsame Besprechungen und gemeinsame Supervision aller in diesem Bereich tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Multiprofessionalität

Das Behandlungsteam setzen sich aus verschiedenen Professionen zusammen. Bestehend aus einem Facharzt, einem Diplom-Pädagogen, einem Ergotherapeuten, dem Sozialdienst und Kranken- und Gesundheitspflegern, Heilerziehungspflegern und Erziehern wird die multiprofessionelle Behandlung durch das Team gewährleistet.

Eine Leitung für das ganze Team

Das Behandlungsteam wird von dem Chefarzt der Abteilung Allgemeine Psychiatrie 3 geleitet.  
Zielgruppenspezifische Diagnostik und Therapie

Sowohl Diagnostik als auch Therapie sind auf die Zielgruppe der psychisch erkrankten geistig Behinderten abgestimmt. Als Beispiele seien nur genannt der „Time-out“- Raum, der geeignet ist, schwerkranke Patienten unter reizarmen Bedingungen aus Krisenständen herauszuführen, der Intensivbereich oder auch der „Snoezel-Raum“, ursprünglich 1978 in Holland für die Behandlung von geistig Behinderten entwickelt.
Zusammenarbeit mit Experten

Die Supervision erfolgt durch Fachexperten aus dem Bereich der Behandlung geistig Behinderter.
Kooperation mit relevanten Organisationen

Eine Kooperation mit anderen Organisationen besteht und wird stetig intensiviert. Mit der DGSGB (Deutsche Gesellschaft für seelische Gesundheit bei Menschen mit geistiger Behinderung e.V.), den Kliniken in Kaufbeuren und Ursberg (Ärztlicher Direktor: Christian Schanze) und der AG Geistige Behinderung der BDK (Bundesdirektorenkonferenz) seien nur einige genannt.
Qualitätsorientierte Wirtschaftlichkeit

Die Krankenhausbetriebsleitung ist bestrebt, im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten möglichst viele Angebote mit einer guten fachlichen Qualität für diese Zielgruppe vorzuhalten. Weitere Ideen bestehen zu einem speziellen Ergotherapieangebot für die Patienten mit geistiger Behinderung, das auf die besonderen Probleme und Fähigkeiten dieser Menschen eingeht sowie zu dem Angebot von Musiktherapie.
Kooperation mit anderen Kliniken

Eine gute Kooperation im Sinne eines regelmäßigen Erfahrungsaustauschs besteht mit den Rheinischen Kliniken Bedburg-Hau sowie über die gemeinsamen Fort- und Weiterbildungen im Rheinischen Institut für Fort- und Weiterbildung in der Psychiatrie. Darüber hinaus gibt es einen Austausch mit dem HPH-Netz Mittelrhein-Ost.
2.2
Ausweitung des ambulanten Angebotes

Die Betriebsleitung hat beschlossen, das ambulante Angebot ebenfalls weiter auszubauen. Ein mobiles Krisenteam soll eingerichtet werden, hierzu müssen jedoch zunächst die personellen Voraussetzungen geschaffen werden.

Es ist zudem geplant, Sprechstunden an den Außenstellen der Rheinischen Kliniken Langenfeld (Gerontopsychiatrisches Zentrum Solingen, Tagesklinik Leverkusen-Opladen, Tagesklinik Hilden) einzurichten, um ein gemeindenahes Angebot vorzuhalten. Auch an der neuen Tagesklinik am Klinikum Leverkusen, deren Baubeginn für Anfang 2009 geplant ist, sind Angebote für psychisch kranke Menschen mit geistiger Behinderung vorgesehen.
2.3
Ausbau des teilstationären und stationären Angebotes
Die Raumkapazität des Kompetenzzentrums wird erweitert. Ein Anbau an die Station 41 wurde kürzlich fertig gestellt. In diesem wird ein Krisenbereich mit zwei Betten für besonders schwierige Patientinnen und Patienten untergebracht, die diesen beschützenden Raum benötigen.

Die an die Station 40a angrenzende Station 40 wird nach Fertigstellung des forensischen Neubaus (Haus 53a) leer gezogen. Die zusätzlichen Räume werden in das Kompetenzzentrum einbezogen. Die Station 41 wird mit der Station 40a verbunden. In den Räumen der ehemaligen Station 40 entstehen 6 weitere Patientenzimmer. Hierdurch wird eine räumliche Entlastung der Station 41 geschaffen und eine Differenzierung zwischen geschlossener und offener Behandlung möglich gemacht. Die Spezialambulanz wird ebenfalls in den Gebäudekomplex integriert.

Der gesamte Gebäudekomplex wird dann 24 Betten sowie die Ambulanz umfassen. Der Betrieb einer Tagesklinik mit flexibler Patientenzahl innerhalb dieses Gebäudekomplexes ist ebenfalls geplant. Einige Betten könnten bei Bedarf in tagesklinische Betten umgewandelt werden.

Für die Krankenhausbetriebsleitung
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